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kunftsthema Intelligente Produk-
tion praxisnah zu erforschen“, er-
gänzte Neugebauer.

4150 Quadratmeter stehen für
Forschung zur Verfügung

In der Forschungsfabrik stehen
den Wissenschaftlern und Inge-
nieuren rund 4150 Quadratmeter
Nutzfläche zur Verfügung. Diese
teilen sich auf drei Hallen auf.
Zwei sind übereinander im zwei-
geschossigen Fraunhofer-Teil
angesiedelt, eine im Gebäudeteil
des KIT.

Die Produktions- beziehungs-
weise Forschungsflächen gliedern
sich in acht mal acht Meter große
Versuchsfelder. Diese können je
nach Aufgabenstellung flexibel
mit Maschinen und anderer Aus-
stattung, wie Messeinrichtungen,
belegt werden, um neue Ferti-
gungsprozesse zu entwickeln oder
bestehende zu optimieren.

arbeit von Wissenschaft und Indus-
trie bietet die Forschungsfabrik ein
exzellentes Umfeld, um neue Ansät-
ze zu erproben und diese direkt in
die Anwendung zu bringen“, erklär-
te die Wissenschaftsministerin bei
der Eröffnung.

Mit der Forschungsfabrik für KI-
integrierte Produk-
tion leisteten die
Fraunhofer-Gesell-
schaft und das KIT
einen wichtigen
Beitrag, die Spit-
zenstellung des In-
dustriestandorts
Deutschland zu
festigen, so der Prä-
sident der Fraun-
hofer-Gesellschaft,

Reimund Neugebauer. „Hier tref-
fen neueste Erkenntnisse aus dem
Gebiet der Künstlichen Intelligenz
und des Machine Learning mit
klassischen Ingenieurswissen-
schaften zusammen, um das Zu-
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forschen unter einem Dach
Sie soll den Transfer von wissen-
schaftlichen Erkenntnissen zur
Optimierung von Produktions-
prozessen in die Industrie be-
schleunigen: die Forschungsfa-
brik Karlsruhe. Der über 20 Mil-
lionen Euro teure Neubau ging
vor Kurzem auf dem Campus Ost
des Karlsruher Instituts für Tech-
nologie (KIT) in Betrieb.

Von Jürgen Schmidt

KARLSRUHE. Für Baden-Württem-
bergs Wissenschaftsministerin The-
resia Bauer, (Grüne) soll die neue
Forschungsfabrik in Karlsruhe „eine
Quelle sein für Ideen und Innovatio-
nen, die nicht nur den Forschungs-
standort Baden-Württemberg stär-
ken, sondern auch die beteiligten
Unternehmen voranbringen“ Denn
die Kooperation zwischen Wissen-
schaft und Anwendern ist eines der
Kernprinzipien der neuen Einrich-
tung. Das soll dazu beitragen, dass
theoretisches Wissen schnell in pro-
fitable industrielle Anwendungen
und Dienstleistungen umgesetzt
werden kann.

Der Neubau ist ein Gemein-
schaftsprojekt des KIT und der
Fraunhofer-Gesellschaft. Dort ar-
beiten das wbk Institut für Produk-
tionstechnik des KIT, das Fraunho-
fer-Institut für Optronik, System-
technik und Bildauswertung
(IOSB) und das Fraunhofer-Institut
für Chemische Technologie (ICT)
gemeinsam an der Digitalisierung
von industriellen Fertigungsver-
fahren und dem Einsatz von Künst-
licher Intelligenz in der Fabrik von
morgen, wie es seitens der For-
schungseinrichtungen heißt.

Gebäudekomplex kann bei
Bedarf erweitert werden

Die Beteiligung der beiden Partner
KIT und Fraunhofer-Gesellschaft als
Bauherren spiegelt sich auch in der
Architektur wider. Das Stuttgarter
Büro Heinle, Wischer und Partner
hat für die Forschungsfabrik zwei
Teilgebäude geplant: einen KIT-
und einen Fraunhofer-Teil. Beide

sind durch einen Foyerriegel mitei-
nander verbunden.

Das Foyer soll nach Aussage der
Architekten als verbindendes Ele-
ment zwischen den Kooperations-
partnern dienen. Zum anderen
dient es als Ort der Kommunikation
und Präsentation. Und der dreige-
schossige, ver-
glaste Gebäude-
teil mit einem
auffallenden me-
lonengelben
Fußboden er-
schließt alle Ebe-
nen der Fabrik-
hallen.

Die beiden
Werkhallen ste-
hen L-förmig zu-
einander. Während der Teil für die
KIT-Forscher eingeschossig ist, ste-
hen den Fraunhofer-Wissenschaft-
lern zwei Etagen zur Verfügung.

Das Areal und das planerische
Konzept bieten die Möglichkeit, die

Forschungsfabrik zu erweitern.
Dann würde aus dem L-förmigen
Gebäude durch weitere Anbauten
ein Kamm entstehen.

Aufgabe der Forschungsfabrik ist
es, Produktionsprozesse schnell zu
industrialisieren. Das führt von der
erkenntnisorientierten Grundla-

genforschung über die praxisnahe
Optimierung und Industrialisierung
in Verbundforschungsprojekten bis
zum Transfer in die wirtschaftliche
Nutzung der Ergebnisse. „Als ge-
schützter Raum für die Zusammen-

In Form eines L sind die beiden Teile der
neuen Forschungsfabrik auf dem

Campus Ost des Karlsruher Instituts für
Technologie (KIT) angeordnet (links).
Verbunden werden die Hallen durch

ein verglastes Foyer, das
Zugangsbereich und

Kommunikationsraum für die neue
wissenschaftliche Einrichtung von KIT

und der Fraunhofer-Gesellschaft ist
(oben).
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„Hier treffen neueste Erkenntnisse aus dem Ge-
biet der Künstlichen Intelligenz und des Machine
Learning mit klassischen Ingenieurswissen-
schaften zusammen, um das Zukunftsthema In-
telligente Produktion praxisnah zu erforschen.“
Reimund Neugebauer, Präsident der Fraunhofer-Gesellschaft

Daten und Fakten

Maßnahme:
Neubau der Forschungsfabrik
Karlsruhe
Bauherren:
Karlsruher Institut für Technologie
(KIT), Fraunhofer-Gesellschaft zur
Förderung der angewandten
Forschung
Architekten:
Heinle, Wischer und Partner,
Freie Architekten, Stuttgart
Bauzeit:
6/2019 bis 6/2021
Kosten:
20,5 Millionen Euro
Finanzierung:
durch den Bund, das Land Baden-
Württemberg und Mittel aus dem Eu-
ropäischen Fonds für regionale Ent-
wicklung (EFRE)
Nutzfläche:
rund 4150 Quadratmeter in
drei Hallen
Forschungsschwerpunkte:
Elektromobilität
Leichtbau
Industrie 4.0
Einsatz von Künstlicher Intelligenz in
Produktionsprozessen

Wissenschaftler wollen „unreife“
Produktionsprozesse zur Anwendungsreife bringen
Forschungsfabrik soll technologischen Vorsprung der deutschen Industrie bewahren helfen

KARLSRUHE. Neue Produkte
schneller in den Markt zu bringen
und so den technologischen Vor-
sprung der deutschen Industrie zu
halten und auszubauen: Dieses Ziel
soll mit der Karlsruher Forschungs-
fabrik verfolgt werden.

Messdaten werden mithilfe von
maschinellem Lernen ausgewertet

Im Fokus der Arbeit von Wissen-
schaftlern des Karlsruher Instituts
für Technologie (KIT) und den
Fraunhofer-Instituten für Optro-
nik, Systemtechnik und Bildaus-
wertung (IOSB) sowie für Chemi-
sche Technologie (ICT ) mit Prakti-
kern aus der Industrie stehen bei-
spielsweise „unreife Prozesse“.
Dieser Begriff steht für Produkti-
onsverfahren „die noch nicht voll-
ständig verstanden und be-
herrscht werden, weil sie entwe-
der neu sind, neue Werkstoffe ver-

arbeiten oder weil man nicht ge-
nau versteht, welche Prozesspara-
meter eigentlich für die Produkt-
qualität verantwortlich sind“,
heißt es auf der Internetseite der
Karlsruher Forschungsfabrik.

In der neuen Forschungsstätte
wird nun untersucht, welche Para-
meter verändert werden müssen,
um solche unreifen in reife Prozes-
se zu überführen und eine gleich-
mäßig hohe Produktqualität si-

cherzustellen.Die Wissenschaftler
setzen dabei Sensoren, sowie
Mess- und Regeltechnik ein, um
Daten über den Produktionspro-
zess zu gewinnen. Diese werden
dann mit maschinellem Lernen
ausgewertet, um die für die Opti-
mierung erforderlichen Verände-
rungen abzuleiten.

Leichtbau und Elektromobilität
als Schwerpunkte der Forschung

Zu den thematischen Schwerpunk-
ten, die in der Forschungsfabrik be-
arbeitet werden, zählen der Leicht-
bau, Elektromobilität und Indus-
trie 4.0, also die vollständige Ver-
netzung der Produktion. So soll
etwa an hocheffizienten elektri-
schen Traktionsmotoren, leis-
tungsfähigen Batterien mit varia-
blen Zellformaten und der kosten-
günstigen Produktion von Brenn-
stoffzellen geforscht werden. (jüs)

In den Hallen der Forschungsfabrik wird an Lösungen für den Leichtbau und die
Elektromobilität gearbeitet. FOTO: FRAUNHOFER IOSB/INDIGO

Institute mit
unterschiedlichen
Expertisen
KARLSRUHE. Die drei wissen-
schaftlichen Partner, die die For-
schungsfabrik tragen, bringen
unterschiedliche Fähigkeiten
und Fachkenntnisse ein. Das In-
stitut für Produktionstechnik des
Karlruher Instituts für Technolo-
gie (KIT) bringt das produktions-
technische Know-how ein, etwa
bei Intelligenten Maschinen und
Komponenten oder agilen Pro-
duktionsanlagen.

Das Fraunhofer-Institut für
Chemische Technologie (ICT) lie-
fert die Expertise zu Werkstoffen
und deren Handhabung und Ver-
arbeitung. Und das Fraunhofer-
Institut für Optronik, Systemtech-
nik und Bildauswertung (IOSB) ist
für die IT und Informatik zustän-
dig. Die IOSB-Wissenschaftler
entwickeln Sensorik und Aktorik,
Mess-und Regelungstechnik und
sind für die Datenanalyse und das
maschinelle Lernen zuständig.

An den verschiedenen Projek-
ten der Forschungsfabrik arbeiten
Mitarbeiter aus allen drei Institu-
ten gemeinsam mit Partnern aus
der Industrie zusammen. (jüs)

MEHR ZUM THEMA
Ausführliche Informationen zur
Forschungsfabrik Karlsruhe und deren
Arbeit gibt es unter:
https://karlsruher-forschungsfabrik.de
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